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Jntclliqeilz -Blalt
für die Ober amts » Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb«

Im Verlag der  Vischrr ' schen Buchdruckerei . x

Nro . iOi . Fretrag den 17 . Dezember 1330.

Verfügungen der Königlichen Be - Den 15 . Dezbr . i8so.
zirks - Behörden . °K. Forstamt.

FoistckMk Freuden ^ ckdt. Isiagold . fHolz - Verkauf . j AlV
Freudenstadt.  Ueber die Lie - Mittwoch den 22 . d . M . , werden

ferung von 20 bis Zo,ooo  aus dem hiesigen Stadt - Walde Gal»
Stück Faßdauben  zu Salzfäßern genberg ca . bo Stück Forchen , beste»
für die Kon . Saline Wilhelms Hall hend in Zogcr 40ger und 50 ger ein»
bei Rotenmünster , wird ein Akkords » zeln an die Meistbietenden verkauft
Versuch gemacht werden , wozu die werden.
Liebhaber auf künftigen Donnerstag Sodann werden am darauffolgen » '

den 2Z . dieß Monats,  den Donnerstag den 2Z . d. M . au »'
Vormittags n . Uhr dem Sommerhaldenberg ca . 40 Klaf»

in da » hiesige Amtszimmer eingeladen ter Buchen -, Scheuter - und Prügel«
sind . Holz und ca . 12 bis 140 .0 Büscheln

Die Faß -Dauben müßen 4 Fuß Buchen Reisach , ebenfalls an Meist»
lang , Z '/r bis 6 Zoll breit und bietende verkauft werden ; wobei sich

über einen halben Zoll dick seyn . Den die Liebhaber je Morgens 9 Uhr in
Akkordanten wird das erforderliche Holz den benannten Waldungen einfinden
aus Staats -Waldungen so weit es die können.
Schläge abwerfen um den Revierprciß Die Orts - Vorstände wollen diese-
zugesichert , und haben dieselbe obrig - Verkäufe zur allgemeinen Kenntniß
seitliche Zeugniße über Vermögen und bringen . Den 13 . Dezbr . iZZo.
Befähigung zum Akkord beizubringen . Waldmeisteramt.
Die Löbl . Schnltheißenämter wollen Gottfieb Rähle,
Vorstehendes ihren Gemeinden genau Vt . Stadtschultheiß , -
bekannt machen . Fuch statt . ^
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. Äußeramtliche Gegenstände.
Freud e n stadt.  sKinderspiel-

Waaiken . j Unterzeichneter empfiehlt
sich auf bevorstehende Weihnachten mit
einer sehr bedeutenden Auswahl von
Kinderspiel -Waaren verschiedener Art,
für . Knaben und Mädchen passend,
sowohl von Holz , Bein , lackirten Blech-
Waaren , wie auch hauptsächlich von
Lartonnage -Arbeiten , sehr geschmackvoll,
als : Toilletten , Schattullen » Näh»
küßen , Armköfferchen u . d. gl . Zu¬
gleich bin ich auch mit meinen selbst
verfertigten Artikeln , als : ordinaire,
wie auch Basler » und Zeisen . Man¬
dellebkuchen , schönen und geschmackvol¬
len Confecturen , auch Devisen u. d. gl.
bestens versehen , auch perfertige ich
die bekannte gute und nicht schädliche
sondern sogar dem Leder noch Nah,
rung gebende , trockene , wie auch flü-
ßige Glanz -, oder Stiefclwüchse , und
wird billigst abgegeben , bitte deshalb
«m geneigten Zuspruch.

Fr . Bothner,
Canditor

Nagold.  Bei F , W . Bischer
ist zu haben:

„Die Hülfe in der Noch,
o d e r:

Das hölzerne Kreuz ."
Eine Erzählung vom Verfasser der
Ostereier . 12 . brvschirt 12 kr.

Da sich dieses Büchlein hauptsächlich für
Linder als Weihnachts -Geschenk eignet , fo sieht
man einer zahlreichen Abnahme entgegen,

Nagold. §s wünscht Jemand
»och zwei zu zahlende Hausjahrszicler
so einer zu Zoo fl. gegen L prozen-

tige Verzinsung und Provision kn
baares Geld umzusetzen , die hiezu
Lustbezeugende Capitalisten wollen sich
gef . au Ausgeber dieß Blatts wen¬
den , wo sie das Nähere vernehmen
können.

Nagold.  Um einem , dem Ver»
nehmen nach stattsindenden Jrrthum
zu begegnen , empfehle ich mich mit
allen Sorten bestens zubereiteten Leb¬
kuchen zu jeder beliebigen Parthie,
so wie mit allen in das Canditorei«
Fach einschlagenden Artikeln , und bitte
um geneigten Zuspruch.

Den 16 . Dezbr . i 85 o.
Joh . I . Schmidt,

Canditor beim Ochsen.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch , und
Brod - Preiße.

In F r c u d e n Ü a d t,
den , i . Dezbr . i »Zc>.

Kernen , Echfi . iZfl.äskr . 1Zfl-2ukr.12fl. rSkr.
Roggen t — . . . . yfl .zskr .—fl.—kr.
Geisten i — . . . . 7fl . t2k>. Sfl.Zokr.
Haber i — 4fl —kr. Zfl.g^kr. Zfl.aot ».

F l ei sch - P r e i st c.
Ockscnfleisck . . . Pfund skr.
Schweinefleisch mit Speck . . l — flkr.

— — — ohuc — . . . i — 7kr.
Kalbfleisch . i Pf . 5 u . 4 tk.

Brod - Taxe.
Kcrnenbrod . . . . . . . . 4 Pfund 12k«.
Roggenbrcd . . . . . . . 4 — rokr.1 Kreuzcrweck schwer . . 7 Loch l Quenilc.

Der Mörder.
(Forlsctzung .)

Der Sohn des Schulzen , ei » Lbermüthlgt«
Zögling des Glücks von beschränktem Verstände,
hatte sich bisher in der Nachbarschaft mit alle»frechen Dirnen berumgctrieben , mitunicr maix
ches arme , leichtgläubige , unschuldige Mädcke»
dckhört ; alle Klage » über den bäurischen Wüß«
ling wurde » durch Geld oder die gefürchtet«
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«alt des Vaters unterdrückt ; bis endlich dem
Herrn Schulzen das Mittel einflel , durch eine
hübsche und hauplsächlich reiche Frau das » nge-
zogenc Söhnlcin Peter in den häuslichen Oid-
nungsstand zu dannen . Die Wahl fiel auf Mar¬
garethen , welche beide Eigcnschafieii besaß , Und
der alle Schulde Nahm cs über sich, den B -aui-
«erbcr zu machen.

Eines Sonntags <rat er in Martin ' s Stube
und erdffncte nach einigen plumpen Umschwei¬
fen die Ursache seines Besuchs . Vaier Martin
war durch den Antrag überrascht . Nach den
gewöhnlichen Begrifft » war eS eine gute Par-
thie , die Margarethe machen konnte ; denn der
Schulze war der reichste Mann im Ort und
Peter sein einziger Erbe . Aber Martin kannte
die schlimmen Streiche des rerzogei .cn Söhn-
chenS und fühlte wohl , daß Margarethe mit
dem bösartigen Tölpel nicht glücklich scyn könnte.
Der Eigennutz kämpfte mit dem besseren Gefühl,
doch neigte sich der Sieg endlich aus die Seite
des letzteren und Mariin verlangte i» einer so
wichtigen Sache Bedenkzeit . Mutter Anne hin¬
gegen hörte mit Entzücken die Werbung , und
ärgerte sich nicht wenig , daß ihr Aller , wie sie
ihn gewöhnlich nannte , nicht gleich mit beide»
Händen zuzriff und die «Lache im Augenblick
beendete . Sic suchte mit überhäufter Freund¬
lichkeit dem Herrn Schulzen zu beweisen , wie
angenehm ihr der Vorschlag sei) , und der alle
Hrciwilber vrrlicß ziemlich vergnügt das Haus,
nachdem er nochmals alle Vorthcilc he, gerechnet
hatte , die aus dieser Verbindung entstein» könn¬
te». Kaum war der Schulze zur Thür hinaus,
so s»br sie keifend über Martin her, und macht«
ihm Vorwürfe , daß er bei einem so voriheilhas«
teil Anträge nur die geringste » Bedenklichkeiten
äußerte . Aber — sagte vieler : du schreiest , che
das Ei gelegt ist ; weißt du denn , ob Margare¬
the ihn will t ßc muß doch erst geftägt weiden.
— Die zärtliche Mutter fand chas ganz unnö-
rhig und bewies mit vielen Kraftaued . ücken:
daß der Wille eines Kindes altezeil dem Willen
der Elter » untergeordnet seyn wüße , und daß
Margarethe Mil Freuden in dt« Heirach willi¬
gen würde . Martin schüttelte de» Kops und
sagte : Nun , wir wolle» ja hören , was sie sagt.

Margarethe ahnte im süßen vertraulichen
Gespräch ^nii Hftnrich nicht entfernt , daß so
«den der Stab über dai Glück ihres Lebens ge¬
brochen weiden sollte. Die durchdringende Stim¬
me der Mutier unterbrach die zäriltchc Unter¬
haltung , und Margarethe , an Gehorsam gewöhnt,
«Ute, so schnell sic konnie ins Haus und sah ei¬
ner strengen Strafpredigt über ihre Abwesenheit
»lttgege» ; aber wie erstaunte sie, !als ihr die
Mutter mit freundliche » Blicke » entgegen trat
«s»d das Glück vertüirde . c / was ihrer harrte.

Tobesblässe deckte ihr Gesicht und ffe konnte
schwankend kaum einen Stuhl erreichen , um sich
fest zu ballen . Die Mutier begriff nicht , wie
man vor Freuden so erschrecken köxne, aber ih»
re Vcruvundc -ung verwandelte sich in Wuth , als
sie von den bebenden Lippe» der Tochter ver»
»ahm : daß sie zeitlebens unglücklich sey , wenn
sie den Soh » des Schulzen nehmen müßte Was
hast du an ihm auSzusctzen - schrie sie zitternd
vor Zorn . — , ,Es ist ein abscheulicher Mensch,
den ich nie liebe » kann !" — Das wird sich ge¬
ben ; du bist ei» dummcü Ding , das nicht weiß,
was ihr gut ist, aocr ich bin deine Mutter , und
ich sage , du nimmst ihn ! . ,Nie ! nie !" jam¬
merte Margarethe . — Nie h wiederholte spöt¬
tisch die Mutier : das wollen wir doch sehen. —
Margarethe blickte mit ihlänrnschwerem Augr
ihre » Vater an , der bei dem ganzen Austritt
einen stummen Zeugen abgegeben hatte ., und
sagte : Vaier , ihr habt mich lieb , ibr könnt un¬
möglich zugebeii . daß ich auf immer unglück¬
lich gemacht werde ; und SaS ist mein Schicksal,
wen» ich zu der Hciratk mit einem Menschen
gezwungen werde , der den Haß und die Ver¬
achtung der ganze » Welt verdient . — Da hak
sie recht, mur melte Martin . — Was 's donnerir
die Mutter : du gibst dem ungehorsamen Kinde
recht ; Geh wir aus den Auge », du uugeraibcnt
Dirne , und laß dich nicht eher wieder sehen,
bis du ja sagst. Nimmermehr ! ries weinend
Marga,erbe , indem sie sich crttftcn :e. Mutter
Anne lobte wie besessen und verlangte von Mar¬
lin , daß er sein väterliches Ansehen grdranchcn
und der Dirne durch den Sinn sahrei , sollte. —
„Wenn sic ihn will , so habe ich gar nicht»
dagegen , ob es mir gleich lieber wäre , sie näh¬
me einen Andern , abe , gezwungen waib sie nichl . ' ^
— Marli » war sonst um des ^ iebc» Frieden«
willen ein sehr nachgiebiger AMnn , doch hier
zeigte er eine Festigkeit , die Annen beinahe zur
Verzweiflung brachte.

Heinrich gewahrte de» Lärm , vermißte Mar-
gaicrhen im Zimmer , sah das glühende Gesicht
der Mutter und das ernste des Varer S, der ve»
der Abendmahlzeit kaum einige Bissen genoß,
und fürchtete die Entdeckung iciiies Geheimnis¬
ses. Er sah einem fruchtbaren Sturm entge¬
gen ; denn aus der Stirne der Hausjrau hinge»
schwere Wetterwolken , aber die Mahlzeit wurde
still geendet . Eine geschwätzige Maxd erzählt«
Heinrich , in welcher Ar sicht der Schulz im HauS
gewesen, und daß Margarclbe weinend ans chre
Kammer gegangen sey. Wer besch-erbt seine
Empfindung bei dieser Nachricht < Er warf sich
«»gekleidet aus das Lager , uud die Qualen ei¬
ner vernichteten Hoffnung , das peinigende «Ge¬
fühl seiner Aimuih , die Angst , daß Margarrih«
gezwungen werde» könnte , diesem^Urrwürdi - c»



Hx» Hank zu reichen, alles dieses stagtt grau¬
sam gn seinem Herzen.

Dz », Frieden des Hauses war durch die Wei-
Gtrung Margacerhcns auf einige Acit rdllig zer¬
nichtet . Mutter Anne wandte alle Mittel an,
keil Eigensinn der Tochter , wie sie cs namue,
gu beugen ; gme Worte wechselten oft in einer
Und, eben derselben Minute mit Schelkworicn,
Drohungen mit Freundlichkeit ; umsonst . Mar-
Uareshe eiklä -te fest : daß cs ibr Tod seyn würde,
wenn sie de» niederträchtigen Menschen nehmen
Hüsiic . Eo verging ei» Tag nach dem andern,
dzer Schulz drang auf entscheidende Antwort,
hrr tdlpischc Liebhaber kam sogar selbst und vcr<-
spchte mit seine» Reizen das Herz der « plvdcil
tlh rühren ; aber Margarethe behandelte >b» mit
verachtender Kälic , wen» sic nothgcdrnngen in
seiner Nähe blclben mußte , und entfernte sich,
sobald sic kcnnlc . Der Herr Schulz merkte e»d-
irch, daß hier für seinen liebenewüidizen Sohn
Nichts zu hole» sey als ein Korb und beide ka¬
men seltener und endlich gar nicht mehr in das
Haus.

Margarethe lebte w-cder auf ; nur selten hatte
sie während dieses Siuunes Gelegenheit gehabt,
Mit Heinrich zu sprechen, denn die Mutter ver¬
folgte alle ihre Schritte ; im Vor über gehen nur
drückte sie ibm einigemal innig die Hand und
sagte : ich bleibe dir ewig neu . lieber Heinrich!
bewahrte das Geheimnis unserer Liebe. Jetztßellte sich die Ruhe des Hauses nach und nach
her , Anne zankie wieder in gewöhnlicher Ord¬
nung und berürrtc das Heiraihskariiel höchstens
«lle Tage einmal - Vater Martin hatte zu sei¬
ner eigene» Verwunderung das Ansehen des Haus¬
vaters ritterlich behauptet und sich damit eine
gewiß « Suverivriläl erworben , die Um sehr
wphl that , wkMkS ein ganz neues Gefühl für
ihn war . — DlHpif bame Margarethe die Hoff¬nung ihres zukünftigen Glücks.

(Beschluß folgt .)

No trtz e n
Otts dem Mantelsack Meines Großvaters.

Ein Denunziant ( eS war im Orient)
hatte aus Haß einen arm -n Teufel we-
gen eines unbedeutende » Vergehens beim
Cadi angegeben , weswegen dieser zu drei¬
ßig Sohlensireichen verurkheilt wurde . Der
Angeber verlangte mit Ungestüm di: An.
-linggebühr , welche ihm der Richter mit
dem bei Geldstrafen gewöhnlichen Drittel,
«Hp mit zehn Srcichen ausbezahlen ließ.

Mein lieber Mann der Kutscher Hist
Vor kurzem mir gestorben ist.
Verlassen und von Gram gebeugt
Verkünd ich dieß den Anverwandten,
Und allen , die den Guten kannten.
Von ihrem Mitleid überzeugt.
Zugleich will ich hier avertiren
Daß ich mit meinem Knecht HanS Hott,
Wie schon vor meines Mannes Tod,
Noch ferner werde fort kutschieren.

« s »
Diele gehen nur dann auf Freier»

Füßen , wenn sie auf ihren eigenen Füßen
wegen Podagra nicht mehr gehen können.

* *»

ES ist nicht zu wundern , sagte ein
Dummkopf , wenn es des Winters so kalt
ist ; da macht man sorgfältig alle Fenster
und Thürcn zu : so muß wohl die Käit»
auf der Straße bleiben.

C h a r a d e.
Lustig ! lustig : kommt herbei!
Schau ' t der Ersten Allerlei.
Schuh ' und Stiefeln , eng ' und weite,
Bänder , Spitzen , schmal ' und breite;
Hübsche Mädchen , junge Lassen,
Die den bunten Kram begaffen.
Und mitunter Bar und Affen,
Er im Pelz und sie im Frack.
Tanzend nach dem Dudelsack.
Seht ! da bringt fürs zweite Paar
Man ein köstlich Mittel dar;
Kugeln , die es schnell vertreiben.
Dürft nur wacker darauf reiben.
Aber hat die Tugend sie,
O so hilft das Reiben nie.
Und mein Ganzes  zeigt Euch an.
Wo man dieser sehen kann.
Ist kein Dorf , ist keine Stadt;
Doch , weil eS Erlaubniß hat.
Heut ' die Erste abzuhalten.
Hat de« Namen es erhalten.
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